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Morgen- lusgabe. Nr. 170. 


Montag, den 14. April 1885. 


Dentſchland. ſetzung ausgehen, werden daher auch in Zukunft gegen ruſſiſche Aggreſſton zu vertheidigen. In- ſprießlich erwelſen werde. 


Bor 


Berlin, 12. April. Se. Majeflät der König 
dat beſtimmt, daß die Offiziere des 7. weſtfäli⸗ 
ſchen Infanterie Regiments Nr. 56 auf 3 Tage 
rauer — Flor um den linken Unteraem — an⸗ 
gen, um das Andenken des verſtorbenen Chefs 
des Regiments, General der Infanterie Vogel 
v. Falkenſtein, zu ehren. 

N — Nach einer im Einverſtändniß mit dem 

Juſtizminiſter erlaſſenen Verfügung des Finanz- 
miniſters vom 6. v. M. unterliegen die Voll- 
ſtrecungsklauſeln, welche Notare gemäß 

705 Abſatz 2 ver Zivilprozeßordnung ausſtellen, 

einer Stempelabgabe nicht. Da Urkunden dieſer 
Art nur Bedeutung haben für das Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungsverfahren, alſo in einer vor die ordent⸗ 
chen Gerichte gehörigen Rechtsſache, ſo würde die 
Erhebung eines Landesſtempels neben den Gebüh- 
ten im vorliegenden Falle der Abſicht des Geſetzes 
nicht entſprechen. Ueberdies erſcheint es zweifel⸗ 
haft, ob auf derartige Vollſtreckungsklauſeln die 
Tarifpofitionen „Ausfertigungen oder Atteſte“ An- 
wendung finden können. 

0 — In den hleſigen höheren Ofſizierskreiſen 
ſpricht man ſeit Kurzem in den rühmendſten Aus⸗ 
drücken von einer literariſchen Erſtlingsarbeit, deren 
Verfaſſer ſich als ein Milttärſchriftſteller erſten 
1 anges erwieſen babe. Das Intereſſante für 

weitere Kreiſe iſt der Umſtand, daß der Verfaſſer 
bein Geringerer als — Prinz Wilhelm tfl. 

Derſelbe hat vor einiger Zeit eine eingehende 
Studie über die Kriege Cacſar's vom 
Standpunkte der modernen Strategie aus verfaßt 
und das Manuſkript dem Stellvertreter des Gra- 
Jen Moltke zur Beurtheilung übergeben. General- 

Por 2 8 ſter Graf v. Walderſee, ſo ſchreibt man 
- „Bobemt war über die Fülle der 
darin enthaltenen 3 und 
Ügenartigen Gedanken und bezeichnete die Arbeit 
us ungemein werthvoll und bereutſam. Seitdem 
achte das Manuſkript die Runde im Kreiſe 
unſerer höchſten militäriſchen Autoritäten 


— Die franzöſiſchen Blätter finden ſich nach 
den letzten inneren Wurniſſen noch nicht genug er⸗ 
nüchtert, um die plötzlich hereinbrechenden Er⸗ 
zigniſſe in Afghantſtan mit Rude und 
kaltem Blute zu beurtheilen. Die meiſten Zei⸗ 
ungen jedoch betrachten die Lage als eine ernſte, 
cht nur vom anglo⸗ruſſiſchen, ſondern vom 
zuropaäiſchen Standpunkt. Den Angſtruf 
As franzöſiſchen „Patriotismus“ läßt in ſeinem 
kit der letzten Kriſis ſebr ſtark geleſenen „In⸗ 
Kanſigeant“ Henri Rochefort ertönen; Europa 
1 Brand lautet der Titel des Aufſatzes: „Das 
nige Mittel, uns gegen jeden Angriff zu ſchützen, 
: MR, uns in Vertheidigungezuſtand zu ſetzen. Der 
8 Moment, wo England, welches Bismarck beneidet, 
l Rußland, das ihm Sorgen einflößt, am Gau⸗ 
bes aufeinander geratben, iſt der Moment, wo 
ie mehr als je den deutſchen Gelüſten preisge- 
1 beben ſind. Wir fragen nicht die neuen Miniſter, 
bel wir noch nicht kennen, da wir ſie noch nicht 
d der Arbett geſehen haben; wir fragen alle klar 
zenkenden Franzoſen, ob die Stunde geſchlagen 
, nach Tonkin die 50,000 Mann zu ſchicken, 
bie zur Erhaltung dieſer Moräfte unerläßlich find, 
a wir kaum Über die nöthige Armee verfügen, 
im über die Dfigrenge zu wachen und die 
ogeſenpäſſe zu verſtopfen.“ Und jo geht der 
aynſinn, immer toller ſich überpurzelnd, noch eine 
Veile fort. N 
— Der Reichskanzler läßt in ber „Nordd. 
g. Ztg.“ Folgendes veröffentlichen: „In Folge 
er Nachricht von einer aus den Samm- 
ungen zu dem 70. Geburtstage des Reichs- 
Anglers zu gründenden Stiftung ſind bereits jo 
le Geſuche an den Fürſten Bismarck eingegan⸗ 
den, daß es ſchon jetzt unmöglich geworden if, 
geſelben geſchäftlich zu behandeln oder auch nur 
u einzelnen Petenten eine Antwort zugehen zu 
i en. Bisher ift übrigens eine Stiftung noch 
Ie nicht exiſtent geworden. Es ſteht ſelbſt noch 
Its über den Zweck derſelben feſt. Nur ſoviel 
eint unzweifelbaft, daß die geſammten Gelder 
cht zu allgemeiner Milpthätig- 
eilt verwendet werden und einer Erleichterung 
I. Armenlaſten dienen ſollen. Die zablreichen 
2 eſuchſteller, welche von jener falſchen Voraus- 


auf einen Beſcheid nicht rechnen dürfen.“ f 

— Die Frau Fürſtin von Bis ⸗ 
mar ck felerte geſtern ihren Geburtstag. Wer da 
weiß, was ſie zu jeder Zeit, und in guten wie 
böjen Tagen ihrem Gemahl zu ſein verſtanden 
bat (und es weiß dies nachgerade Jedermann in 
Deutſchland), wird ihr tnsbejondere auch die Theil⸗ 
nahme an den Triumphen von Herzen gegönnt 
haben, die der Fürſt kürzlich im Schooße jeiner 
Familie feierte. Die ſchöne Erinnerung an den 
1. April und das Bewußtſein, wie innig ſich der 
Fürſt über den ihm darge rachten Dank der Na- 
tion gefreut hat, wird ihr das ſchönſte Angebinde 
zu dem geſtrigen Tage geweſen ſein. Gott ſegne 
und erhalte die Fürſtin — vor allem auch dem 
Fürſten. 

— Als Grund für die Maßregel der Eijen- 
bahn verwaltung, den die hieſige Ver⸗ 
ſammlung der pofitiv-unirten Par- 
tei Beſuchenden Erleichterungen für die Fahrt 
nicht zu gewähren, wird uns angegeben, es ſel Je ⸗ 
dem ohne Weiteres der Beitritt zu der Verſamm⸗ 
lung geſtattet, es könne alſo nicht kontrollirt wer- 
den, wer als Mitglied der genannten Partei den 
Verhandlungen wirklich beiwohne und wer nicht. 
Es werde im Allgemeinen Vereinigungen mit be- 
ſtimmten Statuten eine Fahrerleichterung gern ge- 
währt, jedoch bedürfe es hierzu der Garantie der 
Borftänte, daß mit den zu billigeren Preiſen ab- 
gegebenen Fahrkarten kein Mißbrauch getrieben 
werde. Eine Tendenz liegt der Maßregel der 
Eiſenbahnverwaltung ſelbſtverſtändlich nicht zu 
Grunde, da anderen Vereinigungen gegenüber die⸗ 
ſelben Grundſätze zur Anwendung gekommen ſind 
und weiterbin werden befolgt werden. Auf der 
anderen Seite iſt den Vorſtänden freier Vereini⸗ 
gungen nicht zuzumuthen, daß ſie ihrerſeits irgend 
welche Veroflichtungen übernehmen, deren Trag- 
weite ſte nicht zu überſehen vermögen. Der Vor- 
gang ſpricht in keiner Weiſe für die Abſicht des 


und Miniſters v. Maybach, in der Gewährung von 
and überall, auch bei dem als rückſichtsloſer Kel⸗]Reiſeerleichterungen eine größere Beſchrankung 
3 Chef des Generalſtabee ungetheilten 110 ereiſen zu laſſen; es it eben in dem vor. 


legenden Falle genau fo verfahren worden, wie 
dies früher anderen Kongreſſen oder Konferenzen 
gegenüber geſchehen iſt. Wir erinnern uns, daß 
z. B. den Mitgliedern des fünften Orientaliſten⸗ 
Kongreſſes, der hier vor vier Jahren abgehalten 
wurde, eine Preieermäßigung ebenfalls nicht zu 
Theil wurde, einfach weil die Mitglieder von ihrem 
Präftdenten als ſolche nicht rekognoszirt werden 
konnten. Um bei den dem poſitiv unirten Kon⸗ 
greß verwandten Vereinigungen fiehen zu bleiben, 
wurden auch die Mitglieder des Proteſtanten Ver 
eins für ihre Wanderbderſammlungen ohne irgend 
eine Fahrerleichterung gelaſſen, einfach, weil die 
Vorbereitungen fehlten, die auch jetzt wieder ver⸗ 
mißt werden. 

— Die „Germania“ bezeichnet heute die be- 
reits geſtern von ihr gebrachte Nachricht von der 
Beſetzung ſes Kölner Erzbiſchofeſtuhls durch den 
Biſchof von Ermeland, Herrn Krementz, für au 
tbentiſch. Auch der „Monteur de Rome“ ſpricht 
ſich in warmen Worten über die Perſon des Bi⸗ 
ſchofs Arentenp- aus, hat jedoch die Nachricht ron 
der bereits vollzogenen Ernennung deſſelben zum 
Erzbiſanf noch nicht. Bezüglich det Beſetzung des 
Poſener Erzbiſchofſtubls iſt eine Einigung zwiſchen 
der Krone Preußen und der Kurie noch nicht 
erfoigt. Die Dinge ſtehen in dieſer Beziehung 
noch ganz beim Alten. 

— Die Ernennung des Graſen Paul Schu⸗ 
walow zum Nachfolger. ves Fürſten Orlow ale 
Botſchafter in Berlin gilt jetzt für ſicher. Schu 
walow iſt Militär (Generakieutenant) und bat 
der Diplomatie biszet nicht angebört. Der Ge 
naunte iſt nicht zu verwechſeln mit dem früberen 
nuſſiſchen Botſchafter in London, Graf Peter Schu⸗ 
walow, der bekanntlich neben Gortſchakow Ruß- 
land auf dem Berliner Kongreß vertrat. 

Die engliſche Preſſe ift noch immer ſehr frie- 
geriſch geſtimmt. Die „Morning Poſt“ meint, 
daß nichts weniger als die unverzügliche Zurück 
nehung der tuſſiſchen Truppen, nicht nur aus 
Bendjeb und deſſen Nachbarſchaft, ſondern auch 
aus dem ganzen firittigen Gebiet, einen Krieg zwi⸗ 
ſchen England und Rußland vermelden könne. 
Wenn die jüngſt mit dem Emir geſchloſſene Kon 
vention irgend eine Bedeutung habt, jo müſſe dies 
engliſcherſelts die Verpflichtung ſein, ſein Gebiet 


gehen laſſen: 


zwiſchen verlautete vorgeſtern, wie bereits erwähnt, 
in London, daß die Regierung in St. Petersburg 
beabſichtige, die Handlungsweiſe General Koma- 
rows förmlichſt zu desavouiren und daß eine Ent- 
ſchuldigung für „einen bedauerlichen und gänzlich 
unautoriſirten Zwiſchenfall“ — wie man es nen- 
nen wird — angeboten werden würde. (Inzwi⸗ 
ſchen bringt der Telegraph den offiziellen ruſſtſchen 
Bericht, demzufolge General Komarow zum Kampfe 
einfach gezwungen geweſen wäre. Die Red.) 

— Hinſichtlich der Frühjahrs - Reifen des 
Katjers find die Dispoſttionen noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. Von einem Frühjahrs- Aufenthalte in 
Wiesbaden ſcheint in dieſem Jahre, wie auch im 
vorigen, abgeſehen zu werden, da das Befinden 
ein derartiges iſt, daß ein Wechſel des Klima's 
nicht als eine Nothwendigkeit erſcheint, zumal das 
gegenwärtige ungünſtige Wetter zwiſchen Rhein 
und Spree in der Temperatur von nicht erheb- 
lichem Unterſchied iſt. Weiter beſtimmend für den 
Entſchluß des hohen Herrn, in dieſem Frühjabre 
Berlin bis zum Antritt der Sommerreiſen nicht 
zu verlaſſen, dürfte wohl auch die Abſicht der 
Kaiſerin fein, ihre Frühjabrskur in Baden Ba- 
den ſpäter als gewöhnlich zu unternehmen. 
Im Mai, bei günſtiger Witterung, wird der Kai⸗ 
fer bei mehreren Truppentheilen des Garde Korps 
Beſichtigungen abhalten. Auch bat der bobe Herr, 
wie man weiter vernimmt, den Wunſch aus 
geſprochen, im Herbſt, ehe er ſich zu den Katjer- 
Manövern nach Karlsruhe und Stuttgart be⸗ 
giebt, einigen der größeren Truppenüsungen des 
3. Armee-Korps in der Nähe von Wittſtock bei⸗ 
zuwohnen. 


3 2 Ausland. 

Paris, 11. April. Jules Ferry bat dem 
Herausgeber der „Times“ folgendes Schreiben zu- 
„Mein Herr! Die letzten Artikel 
der „Times“ über den Verlauf der Verhandlun⸗ 
gen, welche ſoeben zu dem Friedensſchluß mit 
China geführt haben, tyeilen mir eine Rolle zu, 
die ebenſo meinem Charakter, wie den wahren 
Thatſachen zuwiderläuft. Es iſt meine Pflicht, 
laut gegen Behauptungen zu protefliren, welche 
jo weit gehen, die bochgeachtete Perſon des Prä 
ſidenten der Republik mit hineinzuziehen. Sie ſind 
ſebr ſchlecht unterrichtet geweſen. Es iſt falſch, 
daß ich die eingeleiteten Unterhandlungen gebeim 
gehalten und als mein Privateigenthum bewahrt 
habe. Ich habe ſie in ihrer ganzen Ausdehnung 
und mit allen De'atle, wie ich es mußte, dem 
Konſeil-Präſtdenten und dem Minifter des Aus- 
wärtigen mitgetheilt, als dieſelben mir am 5. d. 
Mts., Nachmittags, davon Kenntniß gaben, daß 
fie ihre Aemter definitio übernommen hätten. Ich 
las ihnen das zwei Tage vorher von Billot un- 
terzeichnete Protokoll vor. Was die Depeſche 
Hart's angeht, worin dieſer Campbell anzeigte, 
daß das kaiſerliche Edikt am 6. d. Mte. in Pe- 
king erlaſſen worten ſei und daß dem Protokoll ge- 
maß die Ausführung die Vertrages von Tientſin 
und die Räumung von Tonlin angeordnet wor⸗ 
den ſei, ſo iſt mir dieſelbe durch Campbell ſelbſt 
am Dienſtag, den 7. d. Mis., mitgetheilt worden, 
eine halbe Stunde vor dem Beginn der Kammer- 
Sitzung, in welcher die Erklärung des neuen Mi- 
niſtetiums verleſen werden ſollte. Ich hatte ge 
rade noch Zeit, nach dem Präſidenten der Repu 
blik dem Konfeil-Bräffventen im Palats Bourbon und 
dem Minister des Auswärtigen im Senate einige 


Augenblicke vor dem Beginne der Sitzungen tele⸗ 


pboniſch biervon Kenntuſß zu geben. Sie kön⸗ 
nen in deſen fo einfach Tbatſachen weder Kunſt⸗ 
griffe noch abſichtliches Verſchweigen, noch auch 
eine Verletzung der konſtitutionellen Regeln oder 
der gouvernementalen Geflogenbeiten finden. 
Ihre Anklage iſt daher durchaus unbegründet. 
Sie werden, ich zweifele nicht, die Loyalität ba- 
ben, dies anzuerkennen und bieje Berichtigung zu 
veröffentlichen. Ihre zahneichen Leer dürfen ſich 
nicht einbilden, daß die franzöſiſchen Stantemän- 
ner die Polltik unſeres großen Landes wie eine 
Fuchsjagd oder eine Poſſe bebandeln.“ 

London, 10. April. Aus der karzen, aber 
bedeufunge vollen Anſprache des Emirs Abdurrab- 
man bei dem am Mittwoch in Rawulpindi abge⸗ 
baltenen großen Durbar folgern die meiſten Zei 
tingen, daß zwiſchen En land und Afysunitan 
ein feſtes Schutz- und Trutzbündniß zum Abſchluß 
zelangt ſei, das fig für belle Partien als er- 


Afghaniſtan iſt 1 u, 
übler Bundesgenoſſe für England, falls es zu 
einem Kriege mit Rußland kommen ſollte, da nach 
Angaben, welche die „Daily News“ aus angeb- 7. 
lich zuverläſſiger Quelle erhalten haben will, die 
afghaniſche Armee, einſchließlich der irregulären 
Truppen, 61,500 Mann ſtark iſt und über 222 
Kanonen verfügt. Einige Blätter können ſich inn 
deß nicht des Zweifels entſchlagen, ob es der 
Emir ehrlich mit England meint. Man erinnert a 
ſich, daß der Emir Shir Ali bei dem im Jahre 2 
1869 in Umballa abgehaltenen Durbar den Enz⸗ 
ländern ähnliche Komplimente zollte, wie Abdu⸗ 
rabman dies in Rawulpindi gethan, und ſich bald 
darauf von Rußland verleiten ließ, den britiſchen 555 
Forderungen Trotz zu bieten und das Schwert 7 
gegen England zu ziehen. Die Unterflügungen, N 
welche die indiſche Regierung dem gegenwärtigen 
Emir ſeit den letzten vier Jahren in baarem 
Gelde und Waffen bewilligt, ſind ihrer Beſtim⸗ 
mung gemäß zur Verſtärkung und Verbeſſerung 
des afghaniſchen Heeres verwendet worden, und ö 
es wäre traurig, wenn England in die Lage kom: 
men ſollte, dieſer mit ſeinem Gelde organiſirten 
Armee gegenüber treten zu müſſen. 

Die „Bombay Gazette“ vom 10. d. mel⸗ 
det, daß die in Rawulpindi abgehaltenen Kon⸗ 
ferenzen das Ergebniß hatten, daß der Emir von 
Afgbaniſtan ein Bündniß mit England be ün⸗ 
figt, zu gleicher Zeit jeroch einige gemäßigte 
Forderungen ſtellt. Er verlangt u. A. Lieferung 
von Waffen und Schiefibevarf, jo wie eine Er- 
bövung der ihm gezahlten Jahresunterſtüg ung. 
Dieſe Forderungen find, wie das Blatt binzu⸗ 
fügt, von der indiſchen Regierung genehmigt wor⸗ 
den. Der Emir hat die Befürchtung ausger rückt, ER 
daß der Einmarſch britiſcher Truppen in afgbani- 
ſches Gebiet die durch frühere Kriege veryrſachte 
Feindſeligſeit wieder beleben kürfte. Der Vize⸗ 
könig erwiderte, es werde nicht deabſichtigt, Trup⸗ 
pen über dle Grenze zu jchiden, falls die Afgba⸗ 
nen dies nicht wünſchten. Die Regierung würde 
jedoch auf jeden Fall ihre Verpflichtung, die In⸗ 
tegrität der Befipungen des Emirs aufrecht zu 


halten, erfüllen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 13. April. Der Unterrichteminiſter 
hat ſich veranlaßt geſehen, Erläuterungen zu der 
Ordnung der Eatlaſſungeprüfungen an den böhe- 
ren Schulen zu erlaſſen, weil die beſtehende Ord⸗ x 
nung in einzelnen Beſtimmungen Zweifel in der 
Auffaſſung und Anordnung veranlaßt hat. So 
erlautert der Miniſter unter anderm, daß, während 8 
in der Ordnung vom 4. Jui 1834 das Geſuch 
der Schüler um Zulaſſung erſt in den drei letzten 
Monaten des vierten Haldjahrs ihres Aufenthalts 
in Prima erfolgen durfte, die jetzt beſtehende Ord⸗ 
nung dieſe Zulaſſung „nicht früher als im vierten 
Halbjahre der zweijährigen Lehrzeit der Prima“ 
ftaitfinve. Hier liege nicht nur ein ſprachlicher 
Ausdruck, ſondern auch ein ſachlicher vor, denn es 
jet nicht ausgeſchloſſen, daß ein durch Privatun⸗ 
terticht vorbereiteter Schüler bei ſeiner Aufnahme 
für die Oberprima eines Gymnaſiume oder einer 
Realanſtalt reif befunden, oder daß derſelbe, in 
die Uaterprima aufgenommen, nach Verlauf eines 
Halbjahrs in die Oberprima verſetzt ſei. Ein ſol⸗ 
cher Schüler befinde ſich in dem die Zulaffung zur 
Reifeprüfung bedingenden vierten Halbjahre der 
zweijährigen Lehrzeit der Prima, obne daß dies 
zugleich das vierte Halbjaor feines Aufenthalts in 
ter Prima zu fein braucht. Durch dieſe Faſſung 
der betreffenden Beſtimmung ſei für derartige Fälle 
eine unnothige, mögitderweife ſogar nacht heilige 
Verzögerung der Reifeprüfung beſeltigt. Die über; 
Ausgleichung der Kenn tn ſſe in einzelnen Lehrge⸗ 
genftänden ſprechende Beſtimmung: „Dagegen iſt 
zuläſſig, daß nicht genügende Leiſtungen in einem 
Lehrgegenſtande durch mindeſtens gute Leiſtungen 
in einem andern obligatoriſchen Gegenſlande ale 
ergänzt erachtet werden,“ ſei nicht ſo aufzufaſſen, 
daß die Mangelbaftigleit der Leiſtungen, um eine 
Ausgleichung und Erganzung mötzlich zu machen 
auf einem einzigen verpflichteten und geforderten 
Lebrgegenſtand biſchränkt ſein müſſe, ſondern daß 
nicht genügende Leiſtungen in je einem Gegen⸗ 
ſtande durch mindeſtene gute Lelſtungen in je einem 
autern obligatoriſchen Gegenſtande als ergänzt er⸗ 
achtet werden können. „Hiernach iſt es nicht aus⸗ 


(geſchloſſen, daß bei einer im übrigen befriedigend 
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ausgefallenen Gymnaſtal⸗Reifeprüfung nicht genü- 


gende Leiſtungen, z. B. in der Mathematik und 
Phyſik, durch gute Leiſtungen im Lateiniſchen und 
Franzöoſiſchen für ergänzt erachtet werden können. 
Die Gefahr eines Mißbrauchs dieſer Ausgleichung 
iſt dadurch vorgebeugt, daß dieſelbe nur für zu⸗ 
läſſig erklärt, nicht zu einem Rechtsanſpruche der 
Geprüften gemacht ik; hierdurch iſt den Prüfungs⸗ 
Kommiſſiones, insbeſondere dem königlichen Kom⸗ 
miſſar, zur Aufgabe gemacht, in der Anwendung 
der Kompenſation das durch den geſammten Zweck 
der Reifeprüfung beſtimmte Maß einzuhalten.“ 
Ferner haben die Beſtimmungen über die Reife- 
prüfung folder jungen Leute, welche bereits die 
Univerſität bezogen haben, auf die, welche eine 
techniſche Hochſchule bezogen, Anwendung zu finden. 
Demnächſt hat der Miniſter nachgegeben, daß bei 
der mündlichen Reifeprüfung außer den der Kom- 
miſſion angehörenden auch alle übrigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrer der Anſtalt, mit Einſchluß der 
wiſſenſchaftlichen Hülfslehrer und Probekandi⸗ 
daten, anweſend ſein ſollen. Vor dem Beginn der 
Berathungen hat jedesmal der Vorſitzende die 
ſämmtlichen Anweſenden an die Pflicht der Amts- 
verſchwiegenheit zu mahnen, und daß dies geſche⸗ 
hen, im Protokoll zu be erken. 

— Die Mufter - Geflügel- Ausſtellung des 
Verbandes der ornithologiſchen Vereine Pommerns 
und Mecklenburgs war am geſtrigen Sonntag jo- 
wohl am Vor- wie am Nachmittag äußerſt zahl- 
reich beſucht. Bei der geſtern und vorgeſtern vor- 
genommenen Prämiirung erhielten Preiſe: 

a. Für Hühner: Ehrenpreis: Herr In⸗ 
ſpektor Steigmann-Ederberg; 1. Preis: E. Wels- 
Wilhelmsburg, Frau Henny Clement-Roftod (2 
Preiſe), F. W. Bertrams-Dortmund; 2. Preis: 
O. Hennig -Stralſund, C. Paaſch⸗Stettin, Dr. 
Bauer-Stettin, C. Petermann-Roſtock, C. Mar- 
tins Bremen, Kloth Swinemünde, H. Bumcke⸗ 
Landsberg a. W., B. Borowski⸗Stargard, C. F. 
Jungklaus-Pyritz, J. Körner-Pulsnitz, J. Steig⸗ 
mann-Ederberg; 3. Preis: O. Hennig⸗Stralſund, 
P Friedrichsdorff⸗Wollin, B. Mahnke Stettin (3 
Preiſe), G. Müller⸗Stargard, C. Petermann- 
Roſtock, F. Borchert⸗Stettin, Rawengel-Stettin. 

b Für Tauben: Ehrenpreis von 30 M.: 
R. Nebelung⸗Stettin für eine Kollektion Weiß⸗ 
köpfe; 1. Preis: A. Schmidt⸗Stettin, C. Peter- 
mann -Roſtock, Auguſt Hauſchting- Kamenz; 2. 
Preis: E. Hanow⸗Stralſund, Louis Franz⸗Köslin, 
Aug. Schmidt⸗Stettin, A. Seydlitz⸗Arnswalde, E. 
Werkmeiſter⸗Bredow, W. Kipp⸗Celle (2 Preiſe), 
L. Kohlheim⸗Stettin, A. Hauſchting⸗Kamenz, Emil 
Thomy⸗Stargard, Benj. Schultz⸗Stettin, Georg 
Kienitz⸗Grabow, Karl Paaſch⸗Stettin, Bäcker Müh⸗ 
rer⸗Stralſund, Fräulein A. v. Klein⸗Roſtock; 3. 
Preis: L. Neumann ⸗Spitzkunersdorff, W. Witt⸗ 
Stralſund, E. Hanow⸗Stralſund, Frau Henny 


' Element-Roftod, Emil Thomy⸗Stargard, A. Seyd⸗ 


litz»Arnswalde (2 Preiſe), W. Kipp⸗Celle, L. 
Kohlheim⸗Stettin, A. Hauſchting⸗Kamenz, C. Ro⸗ 
ſenthal⸗Grabow, H. Reimer⸗Stettin, Georg Kie- 
nitz-Grabow, Benj. Schultz⸗Stettin, Georg Kienip- 
Grabow (3 Preiſe), W. Zernotitzky⸗Stettin (2 
Preiſe), Fr. Tannhäuſer⸗Stettin, H. Witt-Stral- 
fund, Karl Paaſch⸗Stettin, H. Hübner⸗Roſtock; 


4. Preis: Frau Henny Clement-Roftod, Emil 


Thomy⸗Stargard i. P., W. Zernotitzky⸗Stettin, 
G. Radshun⸗Königsberg i. Pr., E. Werkmeiſter⸗ 
Bredow, L. Kohlheim⸗Stettin, C. Wecker ⸗Roſtock, 
G. Neumann-Roftod, Frl. A. v. Klein⸗Roſtock, W. 
Zernotitzky⸗Stettin (2 Preiſe), Karl Haefs⸗Hagen 
bei Wollin. 

e. Für Exoten. 1. Preis: F. Koske⸗ 
Stettin, A. Todelmann-Hamburg, Ullrich-Stettin; 
2. Preis: A. Gottſchalk⸗ Neuwarp, Frau M. 
Schwarz⸗Bredow, O. Marquardt⸗Stettin. 

d. Für Kanarienvögel. 1. Preis: 
A. Kreutz⸗Berlin; 2. Preis: G. Rudolph-Berlin 
(2 Preiſe), H. Röhl Stettin, F. Roſin⸗Stettin; 
3. Preis: Friſeur Wohlfarth Stettin; Oberſt 
von Puttkammer⸗Stettin, H. von Januszkiewicz⸗ 
Stettin; 4. Preis: P. F. Schmuhl⸗Roſtock. 

e. Für Geräthſchaften. 1. Preis: 
Klempnermeiſter P. Arendt⸗Stettin, H. Brulow⸗ 
Stettin, F. Koske⸗Stettin; 2. Preis: Fr. Mil- 
cher, A. Reimer u, Co. Stettin, A. Hoffmann 
Stettin; 3. Preis: Franz Schell⸗Stettin, Paul 
Teltow⸗Stettin, H. Brulow⸗Stettin, W. Stephan⸗ 
Leipzig, W. Burmeifter-Berlin. 

Die Preiſe für Hühner, Exoten und Kana⸗ 
rienvögel find: 1. Preis große ſilberne Medaille 
oder 20 Mark; 2. Preis kleine ſilberne Medaille 
oder 10 Mark; 3. Preis bronzene Medaille oder 
5 Mark; 4. Preis lobende Anerkennung. — Die 
Preiſe für Tauben und Geräthſchaften ſind: 1. 
Preis kleine ſilberne Medaille oder 10 Mark; 
2. Preis bronzene Medaille oder 5 Mark; 3. 
Preis Diplom oder 3 Mark. 


— In Wolff's Saal fand am Sonnabend 
Abend die Feier des erſten Stiftungsfeftes der 
Stettiner Bettel- Akademie ſtatt. 
Dieſelbe, obwohl nicht ſehr ſtark beſucht, verlief 
in der ſchönſten Weiſe und machte den Veranſtal⸗ 
tern alle Ehre. Zur Theilnahme waren Vertre- 
ter aus Prenzlau, Stargard und Pyritz erſchienen, 
von welchen Vereinen wie auch aus Konitz, Dem⸗ 
min und Märk. Friedland außerdem theils tele- 
graphiſche, theils briefliche Gratulationen eingin⸗ 
gen. Die Tafel wurde durch einen von einer 
Dame gesprochenen Kaiſerprolog eröffnet; in das 
dreifache Hoch ſtimmte die Geſellſchaft lebhaft ein 
und ſangen die Theilnahmer darauf ſtehend einen 
Vers der Nationalhymne. Die Feſtrede, einen 
lleberblick über die Thätigkeit der Akademie im 
verfloſſenen Jahre darbietend, ſprach der R. m., 
herr Redakteur von Janußkiewicez, mit 
einem Hoch auf die Stettiner Bettel⸗Akademie 


ſchließend. Den zweiten Toaſt, auf dle anweſen⸗ 
den Vertreter der befreundeten Vereine, ſprach 
Herr Chef-Redakteur Dr. G. Graßmann, in 
deſſen Antwort Herr Paſtor Wrede, R. m 
der Prenzlauer Bettel Akademie, auf den 
Senat der hieſigen Akademie toaſtete. Herr Di- 
rektor Schüler- Stargard überbrachte den ſecht⸗ 
brüderlichen Gruß der Stadtfechtſchule in Star⸗ 
gard und leerte ſein Glas auf treue Freundſchaft 
mit Stettin. Herr Zimmermeiſter Tüdtke hielt 
einen launigen Trinkſpruch auf die Damen, den 
Herr Paſtor Wrede in humoriſtiſcher Weiſe wei⸗ 
ter ſpann. Im Anſchluß daran machte Herr von 
Janußkiewicz auf den mit der Feier zuſammen⸗ 
fallenden Geburtstag Ihrer Durchlaucht der Frau 
Fürſtin Johanna von Bismarck aufmerkſam und 
brachte ein ſtürmiſch aufgenommenes Hoch auf die 
hohe Frau aus. Ein Glückwunſchtelegramm wurde 
abgeſandt. Mancherlei Reden folgten. Auch 
wurde von Fräul. Kauffner ein zur Feier 
dis Tages beſonders gedichtetes und ebenfalls be⸗ 
ſonders komponirtes Lied, das der Prenzlauer Bet- 
tel⸗Akademie gewidmet war, vorgetragen und leb⸗ 
haft applaudirt. Zwiſchen den einzelnen Gängen 
des von Herrn Willer ſehr ſchmackhaft bereiteten 
Mahls wurden drei in der jedem Theilnehmer 
überreichten Feſtzeitung des „Bettelſtudent“ ent- 
haltene Tiſchlieder geſungen. Nicht vergeſſen wol- 
len wir hervorzuheben, daß von Beginn des Feſtes 
an, jeder Theilnehmer mit einem Cerevis, die Da- 
men mit rothen, die Herren — ja ſelbſt die Mu 
ſiker — mit blauen, geſchmückt wurde und ge⸗ 
währte die Tafel ſchon dadurch einen ſehr freund⸗ 
lichen Anblick. Beim ſpäter eröffneten Ball wur⸗ 
den den Damen reizende Fächer mit einem Kranz 
gemachter ſeidener Blumen geſchmückt überreicht. 
Eine entſprechende Widmung war darauf ange- 
bracht. Bis an den lichten Morgen dehnte ſich 
die in ihrem Verlauf reizende Feier aus. 

— Durch Allerhöchſte Ordre vom 
30. März cr. iſt genehmigt, daß fortan unter Bei- 
behaltung des jetzigen Ranges und der gegenwär⸗ 
tigen Beſoldung der betreffenden Beamten 1. den 
bei den Staatsarchiven angeſtellten bezw. anzu⸗ 
ſtellenden Archivaren der Amtscharakter „Archtvar 
erſter Klaſſe“ und 2. den Archivſekretären der 
Amtstitel „Archivar zweiter Klaſſe“ beigelegt 
werde. 


— Aus Berlin wird unter der Spitzmarke 
„tapfere Ruder“ geſchrieben: Dieſer Tage traf 
hier eine Mannſchaft vom Stettiner Ru⸗ 
derklub „Vineta“ ein, nahm ein bei Ta- 
voyer für denſelben gebautes Vierriems⸗Dollenboot 
in Empfang, ſetzte ſich hinein und ruderte damit 
ſofort heimwärts. 

— Der Schluß der Theaterſaiſon im 
Stadt⸗Theater findet definitiv am Mittwoch, 
den 15. d. Mts. ſtatt. Die noch ausſtehenden 
Dutzendbillets haben alſo nur noch Dienſtag 
und Mittwoch Gültigkeit. 

— Der Vorſitzende des „Deutſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins“, Kammerherr von Behr - Schmol⸗ 
do w, ladet die Mitglieder zu einer allgemeinen 
Mitglieder Verſammlung des Vereins ein, welche 
am Montag, dem 20. April d. Is., Abends 8 
Uhr, im Abgeordnetenhauſe zu Berlin abgehalten 
werden ſoll. Auf der Tagesordnung ſteht: 1) 
Jahresbericht durch den Vorſitzenden; 2) Neu- 
wahl des Vorſtandes; 3) Vortrag des Ausſchuß⸗ 
Mitgliedes Stadtſyndikus Eberty: „Ueber 
Marktreform und Fiſcherei.“ 


— Bald werden wieder alle Zugvögel bei 
uns ihren Einzug halten und der Geſang der 
gefiederten Sänger in Wald und Flur ertönen, 
gleichzeitig beginnen ſich aber um dieſe Jahreszeit 
auch die Vogelfänger zu rühren, welche den kleinen 
Sängern und anderen nützlichen Vögeln nachſtel⸗ 
len und wollen wir daher zur Warnung in Erin- 
nerung bringen, für welche Vogelarten das Tödten 
und Einfangen verboten und ſtrafbar iſt. Es 
find dies: Blaukehlchen, Rothkehlchen, Nachtigall, 
Grasmücke, Rothſchwanz, Steinſchmätzer, Wieſen⸗ 
ſchmätzer, Bachſtelze, Pieper, Zaunkönig, Pirol, 
Goldhähnchen, Meiſe, Ammer, Fink, Hänfling, 
Sperling, Zeiſig, Stieglitz, Baumläufer (Kleiber), 
Wledehopf, Schwalbe, Tagſchlaf, Staar, Dohle, 


Saatkrähe, Rake (Mandelkrähe), Fliegenſchnäpper, g 


Würger, Kukuk, Specht, Wendehals, Buſſard 
(Mäuſefalk) und Eule (mit Ausſchluß des Uhu). 
Ingleichen iſt das Ausnehmen der Eier oder der 
Brut, ſowie das Zerſtören der Neſter der vorauf- 
geführten Vögel verboten. Daſſelbe gilt auch von 
allen Vorbereitungen zum Fangen dieſer Vögel, 
insbeſondere von dem Aufſtellen von Vogelnetzen, 
Schlingen, Dohnen, Sprenkeln, Käfigen und Leim 
ruthen. Auch dürfen die voraufgeführten Vogel- 
arten auf den Wochenmärkten nicht mehr feilge- 
halten werden. 

Stettin, 13. April. Der Privatdozent an 
der Univerfität Berlin, Dr. Johannes Rehmke, iſt 
zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſo⸗ 
phiſchen Fakultät der Univerfität Greifswald er- 
nannt worden. 

— Am Donnerſtag Vormittag wurde ein 
Soldat in franzöſiſcher Uniform durch einen Feld⸗ 
webel vom 39. Infanterie-Regiment nach Star⸗ 
gard gebracht und an das Kolbertz'ſche Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 9 abgeliefert. Wie erzählt wird, 
hat der Transportirte früher im Kolb. Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 9 bei der 11. Kompagnie gedient, 
von welcher er ſeit dem Jahre 1871, alſo aus 
dem deutſch-franzöſiſchen Kriege, vermißt wird. Er 
ſoll inzwiſchen in Algier in franzöſiſchen Dienſten 
geweſen ſein und ſich jetzt freiwillig an der preu⸗ 
ßiſchen Grenze zur Rückkehr zu ſeinem Truppen⸗ 
theile gemeldet haben. Die begonnene Unterſuchung 
wird demnächſt ergeben müſſen, in wie weit ſeine 
Angaben nichtig ſind. 


— Landgericht. Strafkammer 3. 
Sitzung vom 13. April. — Am 16. Oktober v. 
J. hielt die Handelsfrau Puckelwald, geb. 
Janke, auf dem Züllchower Wochenmarkt Pflau- 
men feil, welche wegen ihrer Billigkeit ſchnellen 
Abſatz fanden; der mit der Kontrolle des Mark- 
tes betraute Herr Roßarzt Dr. Wolter kam hinzu 
und bemerkte, daß ſich unter den feilgebotenen 
auch verfaulte und verſchimmelte Pflaumen befan- 
men und wurde deshalb gegen Frau Puckelwald 
Strafantrag geſtellt. Deshalb hatte ſie ſich heute 
wegen Uebertretung des Nahrungsmittel-Geſetzes 
vom 14. Mai 1879 zu verantworten. Zu ihrer 
Vertheidigung führte dieſelbe an, die Pflaumen 
wären ausnahmsweiſe ſchön geweſen, ſie hätten 
nur etwas Froſt bekommen und wären in Folge 
deſſen einige unanſcheinlich geworden. Der als 
Zeuge vernommene Herr Dr. Wolter war jedoch 
der Anſicht, daß die Pflaumen ungenießbar und 
für den menſchlichen Genuß ſchädlich waren und 
wurde die P. in Folge deſſen zu 10 M. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. . 

— Mit dem heutigen Tage ift der Anlege- 
platz der Dampfer „Pölitz“, „Crampe“, „Ziegen ⸗ 
ort“, „Gollnow“ und „Gartz“ auf Verfügung des 
Hafenamts wieder vom Dampfſchiffe bollwerk nach 
oberhalb der Baumbrücke (am Mehlthor) verlegt. 

— Einem Guttenbergſtraße 5 wohnhaften 
Hausknecht wurde am 11. d. M. ein Portemon- 
naie mit 32 Mark Inhalt entwendet. 

— Am 9. d. M. wurde der Arbeiter Herm. 
Wilh. Joh. Neumann wegen einer Wunde 
im Rücken in das ſtädtiſche Krankenhaus aufge- 
nommen, derſelbe giebt an, am 5. d. M. in einem 
Hauſe in Grabow vom Arbeiter Aug. Gaſter 
mit einem Meſſer geſtochen zu fein und dabei die 
Verletzung erhalten zu haben. 

— Von dem z. Z. am Bollwerk liegenden 
Dampfer „Amalie“ wurde in der Nacht vom 10. 
bis 11. d. Mts. aus dem auf dem Hinterdeck 
ſtehenden Kompaß⸗Häuschen der Steuer - Kompaß 
im Werthe von 50 Mk. geſtohlen. Derſelbe trägt 
in der Roſe den Namen des Fabrikanten E. 
Kuhlo, hierſelbſt. 


Aus den Provinzen. 

$ Jaſtrow, 10. April. Der erſte evange- 
liſche Lehrer zu Zippnow, Kantor Göde, feierte 
am 8. d. Mts. fein 50jähriges Dienſtjubiläum. 
Es hatte ſich eine große Anzahl feiner Kollegen 
von nah und fern zu dieſem Feſte eingefunden. 
Die Feier fand in der evangeliſchen Kirche ſtatt, 
verherrlicht durch eine entſprechende Gejangsauf- 
führung des dortigen Geſangvereins. Hierauf 
wurde der würdige Jubilar, der bereits vor eini⸗ 
gen Jahren mit dem Adler der Inhaber des kö⸗ 
niglichen Hausordens dekorirt worden, durch ein 
Geldgeſchenk der königlichen Regierung im Betrage 
von 300 Mark erfreut. Von den Kollegen wurde 
ihm als Andenken an dieſen Tag eine goldene 
Uhr überreicht. Nach der darauf folgenden Schul⸗ 
feier fand zu Ehren des Jubilars ein Feſteſſen 
im Lokale der Apotheke ſtatt. Möge demſelben 
dieſer Tag ein unvergeßlicher fein und der Him- 
mel ihm die Rüſtigkeit und Geſundheit noch ſehr 
lange erhalten! — Der hieſige Arzt Dr. Hent- 
chel iſt durch Allerhöchſte Kabinetsordre zum 
Aſſtſtenz»Arzt 1. Klaſſe der Reſerve befördert 
worden. 

Braunſchweig, 9. April. In Kalvörde 
(Herzogthum Braunſchweig) fand vor einiger Zeit 
ein armer Knabe einen Pfennig aus dem 
Jahre 1797 (Geburtsjahr des Kaiſers), bewahrte 
denſelben auf und ſchickte ihn, ohne Vorwiſſen 
ſeines Vaters, mit einem Glückwunſchſchreiben an 
den Kaiſer zu ſeinem diesjährigen Geburtstage. 
Vor einigen Tagen nun erhielt der Knabe eine 
dankende Zuſchrift aus dem kaiſerlichen Kabinet 
und im Namen des Kaiſers ein funkelnagelneues 
Zwanzigmarkſtück von 1885 überſandt. 

Gera, 10. April. Die Strafkammer des 
Landgerichts verurtheilte in ihrer geſtrigen Sitzung 
einen hieſigen Schulknaben wegen Diebſtahls, ſo⸗ 
wie ſchwerer wörtlicher und thätlicher Beleidigung 
der Lehrer und des Direktors der hieſigen Bür⸗ 
gerſchulen zu einer Gefängnißſtrafe von 30 Ta- 
en. Der Vater des Knaben, der denſelben durch 
beleidigende Aeußerungen über das Lehrerkolle 
gium zu feinem ungebührlichen Verhalten aufge- 
reizt hatte, wurde wegen Beleidigung zu 14 Ta- 
gen Gefängniß, die Mutter, die ſich des gleichen 
Vergehens ſchuldig gemacht hatte, und außerdem 
der Aufforderung eines der Lehrer, das Schul- 
lokal zu verlaſſen, nicht nachgekommen war, wegen 
Hausfriedensbruches und wegen Beleidigung zu 16 
Tagen Gefängniß verurteilt. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 

— GBeſchränkung der Salvatorfeſte in Mün⸗ 
chen.) Selbſt im biernen München, wo mehr wie 
anderwärts Freiheiten betreffs der Zechereien herr⸗ 
ſchen und es nichts Seltenes iſt, daß Kinder, 
Frauen und Greiſe dem Laſter eines übermäßigen 
Biergenuſſes ergeben ſind, waren Mitte März, wo 
wie alljährlich um dieſe Zeit „das Salvatorfeſt“ 
gefeiert wird, mehrere beſchränkende, polizeiliche 
Verordnungen erlaſſen worden, denen man nur 
freudig zuſtimmen kann. So mußte im Zaderl- 
keller, wo am 15. März allein 130 Hektoliter — 
13,000 Liter von der durſtigen Menge konſumirt 
wurden, das Verzapfen des Salvatorbieres täglich 
Abends 7½ Uhr enden und ½ Stunde ſpäter 
ver Keller mit Garten von allen Gäſten geräumt 
fein. Die Veranſtaltung von Harmonie muſik, heißt 
es in den Verordnungen weiter, wird dort zwar 
vorläufig nicht beanſtandet, doch unterliegt dieſe 
Erlaubniß dem ſofortigen Einzuge, wenn das in 
früheren Jahren übliche Geſchrei und Johlen, jo- 
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wie das Gepolter mit Stöcken, Krugdeckeln u. ſ. w. 
auch heuer wieder Platz greifen ſollte. Die po⸗ 
lizeiliche Ueberwachungsmannſchaft iſt angewieſen, 
für die genaueſte Elnhaltung dieſer Anordnungen 
zu ſorgen und bei gröberen Exzeſſen die ſofortig⸗ 
Einſtellung des Aueſchanks mit Schließung und 
Räumung aller Gaſtlokalitäten im Keller und Gar⸗ 
ten zu veranlaſſen. 

— (Ein neuer Cumberland.) Auf dem Neu⸗ 
markte in Köln ſtehen mehrere Rabauen und 
ſprechen vom Gedankenleſen. Da bemerkt einer 
er könne auch Gedanken leſen. „Süch, Pitter, 
ich gevve 5 Halve, wenn Do mer ſäß, wo ?“ 
Unſer Pitter griff darauf die Hand ſeines Kame⸗ 
raden und führte ihn durch mehrere Straßen hin 
durch, begleitet von einer ſtets wachſenden Meng 
Plötzlich bleibt er vor einer Schnapskneipe ſtehen 
„Eß dat ſe?“ „Jo, dat eß je; evver, ja 
es, Pitter, wie kannſt Do dat weſſe?“ — „Domm 
Kähl, ich weiß, dat Do andenſch nergens mi ge⸗ 
borg kriß!“ 

— Ein guter Rath für Eheleute war det 
welcher in der Vereinbarung liegt, welche Zichoff 
mit feiner jungen Frau traf. „Wir werden““ 
ſagte er, „beide mit einander glücklich ſein, 
lange wir leben auf Erden, aber wir müſſen 
dreifaches Gelübde thun: Von beute an lebſt d 
für mich und ich für dich. Wir wollen nie vol 
einander das geringſte Geheimniß haben, un 
ſelbſt, wenn wir gefehlt hätten, es uns unter 
einander ſogleich offenbaren. Daun aber woll 
wir unſere häuslichen Sachen Niemand jagen 
damit ſich Niemand zwiſchen uns drängt. End 
lich wollen wir niemals gegen einander bo 
werden, und nicht einmal zum Scherz mit 
ander böſe thun, denn aus Neckerei wird of 
Ernſt.“ 

— (Nur immer gemüthlich.) Lieutenant 
„He, — Sie da, Landwehrmann, geben Sie 
etwas Feuer.“ Landwebrmann: „Fuier, 
des könnet Ihr han. — Lieutenant: „Aber höre 
Sie, Menſch, wiſſen Sie denn nicht, daß mal 
einen Vorgeſetzten mit Sie anſpricht.“ — Lan 
wehrmann: „Lent Se doch des Geſchwätz IM 
wege me Zündhölzle machet mir Zwoi kot' Brel 
und koi' Langs.“ 
Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Sten 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 12. April. Nach einer Meldung 
„Preſſe“ find im Finanzminiſterium Vorbereitu 
gen getroffen, zur Einberufung einer Enquete 9 
Zuckerinduſtriellen betreffs Berathung über € 
eventuelle Abänderung des Zuckerſteuergeſetzes 
läßlich der Ausgleichsverhandlungen mit Unge 

London, 12. April. Der „Obſerver“ . 
nach, daß die mtlitäriſche Poſttion Rußlands 
Afghaniſtan momentan derjenigen Englands w. 
überlegen, und daß Rußland leichter als Eugle 
in der Lage ſei, Herat zu nehmen. 1 

Petersburg, 12. April. Der „Regierus 
Anzeiger“ veröffentlicht folgenden, aus Daf 
Kepri vom 20. März datirten Bericht des Genern “ 
Komarow an den Kriegsminiſter: Am 13. d. I 
näherte ſich unſere Truppenabthellung von Daft 
Kepri unſerem Ufer des Kuſchkfluſſes; nahe 
der Brücke fand ich eine von den Afghanen! 
ſetzte Verſchanzung. Um einem Zuſammenſt 
vorzubeugen, ließ ich meine Truppen eine von! 
Poſition der Aftzhanen fünf Werft entfernte SH 
lung einnehmen. Am 14. begangen die 2 
ſprechungen mit dem engliſchen Kapitän I 
Als die Afghanen die Ueberzeugung gewann 
daß wir nicht die Abſicht hatten, fie anzugreif 
begannen fie von Tag zu Tag mehr, ſich une 
Lager zu nähern. Am 15. entſendeten fie g 
eine Kompagnie unſerer Truppen, die mit 
Deckung einer Rekognoszirung beauftragt 
drei Kompagnien, ſowie ein Geſchütz und 
Abtheilung Kavallerie; ihre Kühnheit und 
Uebermuth ſteigerten ſich zuſehends. Am 16. 
ſetzten fie eine Höhe, welche die linke Seite u 
Lagers beherrſchte, ſie begannen, daſelbſt 
ſchanzungen aufzuwerfen und ſtellten einen 
vallertepoſten im Rücken unſerer Linie, ſowie F- 
Piquet auf Gewehrſchußweite von unſerer 8 
auf. Am 17. richtete ich an den Befehls 
der afghaniſchen Truppenabthellung die energ! 
Aufforderung, daß er das linke Ufer des Kuß 
fluſſes und das rechte Ufer des Murghab bie 
deſſen Einmündung in den Kuſchkfluß bis 
Abend zu räumen habe; ich erhielt die Anti 
daß der afghaniſche Truppenbefehlshaber nach 
Rath der Engländer es ablehnen müſſe, ſich h 
den Kuſchkfluß zurückzuziehen. Ich ſendete 9 
ſelben darauf ein zweites in freundſchaftl 
Formen gehaltenes Privatſchreiben unter Wie 
bolung meiner Aufforderung. Am 18. marſeh 
ich, um meinen Reklamationen Nachdruck zu ge 
mit meiner Truppenabtheilung gegen die Stel 
der Afghanen, ich rechnete auf einen fried! 
Ausgang, aber das Feuer der afghaniſchen 
tillerie und ein Angriff ihrer Kavallerie nöth 
mich, das von ihnen angebotene Gefecht 9% 
nehmen, deſſen Ergebniſſe bekannt ſind. — 
„Journal de St. Petersbourg“ jagt unter Hin 
auf die vorſtehende Depeſche des Generals Kom 
von einem Angriffe der Ruſſen könne danach 
nicht mehr die Rede ſein. Uebrigens habe 
die zweite Depeſche Lumsden's darüber 
Zweifel mehr gelaſſen. Durch dieſe Depei®F 
der engliſche Kapitän Nate auf das Entſchier e 
dementirt und General Komarow in jeder I 
niebung gerechtfertigt worden, und es Tel I 
nicht blos durch den engliſchen Kommiſſar A f 
geſchehen, ſondern auch durch Gladſtone, der 
rühmenswerthem Eifer ſich beeilt habe, 
freundlichen Worte zu berichtigen, die er en 
fang an die Adreſſe Rußlands gerichtet ha 
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Heſangen und erlöfl, 
Roman von Emilie Heinrichs. 
26) — 


Bruno! Elfriede! — ſollten dieſe beiden Namen 


doch noch in Lebe vereinigt werden und die Kluft 


ausfüllen, welche Höhe und Tieſe von einander 
geſchieden? 
„Er hat ihre Augen, ihre Züge, — Alles, — 


N Alles, ſelbſt ihr Herz, das mein Kind in ſeinem 
Zauber gefangen!“ 


So murmelte der alte Edelmann und ſchloß 
die Augen, um nichts von der Außenwelt zu 
ſehen und zu hören, — um nur in der ſeli⸗ 
gen Vergangenheit zu träumen und das Glück 
noch einmal in beiliger Erinnerung zu durch- 
leben. 

Armer Greis! die Erinnerung bot ihm 
nur ein kurzes, flüchtiges Glück, — und wie 
ein Schmerzenslaut tönte Lenau's Wort durch 
ſeine gealterte Bruſt: „O, Menſchenherz, was 


iſt Dein Glück? Ein rätbſelhaft geborner, 
und kaum gegrüßt, verlorner, unwiederholter 
Augenblick!“ 
16. 
Pupillengelder. 


Es war Abend, in der Schreiberſtube des Dok⸗ 
tors Adler Alles bereits dunkel, — das Geſchäft 
geſchloſſen. 

Der Advokat ſaß vor feinem Schreibtiſch und 
betrachtete nachdenklich und mit ungewöhnlich ern- 
ſtem Antlitz ein dickes Packet Banknoten, welches 
vor ihm lag. 

„Zebntauſend Thaler!“ murmelte er, mit einem 
tiefen Athemzuge, „das Geſchäft wäre glüclich zu 
Staude gebracht. Gut angelegt, — gut für 
mich ſelber, wie für meine Pupillen. — Es if 
doch ein ſchönes Ding um öffentlich Vertrauen, 
was läßt ſich unter dieſem Deckmantel nicht 
Alles aufführen. Ich beſitze das Vertrauen der 
Obervormundſchaft, der höheren Behörden, noch 
lieber freilich wär es mir, Großalmoſenier des 


Eine kleine Ausgabe. 
aber ein großer Gewinn iſt allen Denjenigen ficher, 
welche durch Anwendung der Apotheker N. Brandt’ichen 
Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel % 1 in den 
Aootheken) ihren Körper reinigen und hierdurch neu be⸗ 
leben, ſtärken und kräftigen. Man achte genau darauf, 
daß jede Schachtel als Etiquetifein weißes Kreuz in rothem 
Grunde und den Namenszug Rich. Brandt's trägt. 


u. —168 

169 b ; 48 7 
.. Ju- Juff 17617 5 
bez. per September⸗Oktober 05 


Aoril-Mai 142,5—143 bez., 
818 125 5 per Juni⸗Juli 146,5— 147,5 bez., per 
August 148149 bez. u. G., ver September⸗ 
ber 150—151 bez. 50 
üböl stille, per 100 gr. loke o. F. b. Ala, 50,25 
B. per April⸗M 


loko 6. 
Mai⸗Juni 41,8—41.8 bez., per Juni⸗ Juli re 


Petroleum ver 50 Igr. foto 8 tr bez 
Landmarkt. Weizen 160—169, Roggen 142 bit 


145, Gerſte 146, Hafer 158, Kartoffeln 3942, Heu 
2250. Stroh 1821. 


en 
7 — 
— Schreiben, Leſen und Verſtehen des Engl. 
u. Franz. (bei A u. 3 au 
Lehrer ſicher zu erreichen durch d. in 32. Au 
dabe Orig. Ant Briefe n. d. Meth. Tonfjaint. 
A Langen- 
secheidt’sche V.-Buchh., Berlin SW. 18. 


nur diese Briefe (nie mündl. Unt.) benutzten, d. 
Examen als Lehrer d. Engl. u. Frz. gu 
bestanden. 

Urteil d. N. Freien Preſſe: „Wer kein Geld 
wegwerfen u. wirkl. z. Ziele gelang. will, bediene 16 
nur dieſer, von . Dr. Büchmann, Dir. Dr. 
Dieſterweg, Prf. Dr. Herrig, Staatsmin. Dr. v. 
Lutz Exc., Staatsſekr. Dr. Stephan Exc. u. and. 
Autoritäten empfohlenen Original⸗Unterrichtsbriefe.“ 


Mattfeldt & Friederich 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Bremen 0 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 

Reiſedauer 9 Tage. EI 

3 Ein Stadtmühlen-Grundſtück, fünf 

Minuten von zwei Bahnen, an der Chauſſee, 

direkt in der Stadt, beſtehend aus einer 

Mahlmühle mit drei Gängen ⸗Aeueſter Kon⸗ 

ſtruktion, Sichtmaſchine u. ſ. w., und einer bedeutenden 

Oelmühle mit guter Kunden⸗ und Geſchäftsmüllerei (nie 

verſiegende Waſſerkraft, oberichlächtig), verbunden mit 

Landwirthſchaft, circa 50 Morgen Acker und Wieſen, 


ſämmtliche Gebäude und Gewerke neu erbaut, Stallungen 


ewölbt, ift mit lebendem und todtem Inventarium wegen 

odesfall ſofort unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Zur Uebernahme find 15— 20,000 % erforder⸗ 
lich. Offerten unter N. G. 200 in der Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten 

Eine ſehr gute, gangbare Bäckerei mit 40 Morgen 
Acker und Inventar in einer Stadt von 5000 Einwohn. 
ſoll krankheitshalber mit auch ohne Acker unter ſehr 
günſtigen Bedingungen verkauft werden. f 

Das Nähere ertheilt der Kaufmann E. Himmel, 
Dramburg in Pommern. g 


MEN 1 
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vertrauens ſeligen Publikums zu fein, das iſt ein's 


195 per Juli⸗Auguſt 176,5 kräftigſten aller bekannten Eiſenmoorbäder. . 
er 1000 1 I int, 188—140 bez 55 reichhaltiges Leſekabinet. Täglich d 11 [8 — je an 1 n de: 250 5 Bal l d 2 5 
gr. loko i 4 N iges Täglich dreimal Konzerte der Kurkapelle, häufig andere erte, Bälle un ’ 
Roggen feſt, p ver Mais Juni 144,5 reunionen, täglich Theater Borftellungen. 8 . er 1 > 


| 


| 


der einträglichſten Geſchäfte der Welt, reich an 
Vortheil, reich an Ehren, keine Rechenſchaft, 
keine Kontrole! — Beneidens werth, in der That, 
— nun, wir können nicht Alle ſolches Glück ge⸗ 
nießen. Vorerſt ſoll mir dieſes vier genügen. 
— Aber, wo die gute Dame nur bleibt,“ fuhr 
er, unruhig auffpı ngend, fort, „ſollte fie an- 
detswo Rath geſchafft haben? Und wozu fie dieſe 
enorme Summe gebraucht? ich hielt in der 
Tbat die kleine Baronin Wetterau ſtets für eine 
Art Heilige.“ 


Minute reihte ſich an Minute, ſie wurden zu 
Stunden, der Doktor wurde immer unruhitzer, und 
noch einmal lief der Zeiger ſeine Runde, — dann 
ſchlug die nahe Thurmuhr halb Elf. 


„Jetzt wird fie nicht mehr kommen, ver⸗ 
dammt, ſollte die ganze Mühe umſonſt geweſen 
ſein, — alles Kopfzerbrechen vergebens? — Glaubt 
dieſe gute Baronin vielleicht, fie könne mich nach 
Belieben necken? — O nein, meine Gnädige! 
— da werden wir uns doch erſt ſelbee Gewißheit 


verſchaffen.“ 


Er barg die koſtbaren Banknoten ſorgfältig in 
eine Brieftaſche, warf raſch den Mantel um, nahm 
den Hut und löſchte das Licht, worauf er eilig 
das Haus verließ und den Weg nach dem Arifto- 
kratenviertel der Stadt einſchlug. 

Hier blieb er vor einem großen Hauſe, wel- 
ches dem Baron Wetterau gehörte, ſtehen und 
ließ das Auge forſchend über die Fenſterreihen 
gleiten. Alles war dunkel, wie ausgeſtorben, 
nirgend ein Licht zu erblicken. 
offen. 

Er wollte und mußte Gewißheit haben und 
trat deshalb ohne Zögern und Furcht hinein. 

Hinter der bintern Thür erſchien auf ſein 
Klingeln ein Diener mit einem Lichte in dee 
Hand. 


„Die Herrſchaft iſt ſeit heute Morgen verreiſt!“ 
lautete die kurze Antwort auf ſeine Frage, — 
weiter war nichts zu erfahren. 

Kopfſchüttelnd verließ er das Haus und ging 
unmuthig der inneren Stadt zu. Hier begeg- 
neten ihm einige junge Männer, Civil und 
Milttär. 


Das Portal war 


„Guten Abend, Doktor! wohinaus jo träume - Spreu, einige reiche Engländer und Ruſſen jpiel- 


riſch?“ 

„Nach, Haus, natürlich, — das iſt doch auch 
Euer Ziel?“ 

Die jungen Herren ſeiner Bekanntſchaft, vor⸗ 
nehme Roué s, lachten den Philiſter aus, nahmen 
ihn dann in ihre Mitte und ſchritten lachend und 
lautplaudernd einer ſtillen Straße zu. 

„Pſt,“ ließ ſich jetzt einer von ihnen verneh⸗ 
men, „hier hat die Tollheit ein Ende, — die 
Hof-Gtifette tritt ein, König Pharao ſchwingt 
das geſtrenge Szepter.“ 7 


„Den Teufel auch, meine Herren!“ ſprach Dok⸗ 
tor Adler, inſtinktmäßig nach ſeiner Bruſttaſche 
greifend, wo er die große Summe barg, „ich 
bin heute Abend nicht mit Kaſſa verſehen.“ 

„Ruhe und vorwärts, — Alles Uebrige findet 
ſich bei Hofe.“ 


Nach wenigen Minuten hatten fie ein ziemlich 
großes Haus erreicht, wo ſie bereits erwartet zu 
ſein ſchienen, und kurze Zeit darauf nahm ein 
eleganter Salon, eine vollſtändige Spielhölle, die 
tolle Geſellſchaft auf; nichts fehlte hier, Bankier 
und Kroup.er waren ſchon in voller Thätigkeit, 
König Pharao winkte hier mit ſeinem trügeriſchen 
Szepter, und ia raſtloſer Schwingung drehte ſich 
dort das Roulett, flog die unſelige Kugel, das 
furchtbare Sinnbild der kleinen bleiernen Schwe⸗ 
ſter, welche jo häufig auf jene folgt. 

„Wollt Ihr Pump, Doktor?“ fragte eig jun- 
ger Aſſeſſor den Anwalt. 

Dieſer ſchüttelte den Kopf und trat unter die 
Spieler, deren Leidenſchaft bald von Minute zu 
Minute wuchs. . 

Doktor Adler hatte ſich bislang grundſätzlich 
von jedem hohen Spiele fern gehalten, obgleich 
ihn die dämoniſche Leidenſchaft oft mächtig an 
den grünen Tiſch gezerrt hatte. Heute konnte en 
trotz aller Gegenwehr dem Teufel nicht mehr ent⸗ 
geben, er mußte ſpielen, um nicht in den Augen 
ſeiner vornehmen Freunde für eigen Plebejer ge- 
halten zu werden, gegen ſolche Möglichkeit 
ſträubte ſich feine Eitelkeit, ſein maßloſer Hoch- 
muth. 

Uad führte er nich! Tauſende bei ih? Er 


ſah das Gold hin und ber rollen, als wäre es 


Marienbad in Böhmen. 


Statlon der Kaiſer Fran) Joſefs⸗Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umſchloſſenen, nur gegen 


Süden offenen Thale, 628 Mt 


r. über dem Meere, völlig geſchützte Lage, prachtvolle meilenlange Promenadewege 


durch Gebirgshochwald mit 3 geräumigen Badehäufern zu Mineralwaſſer⸗, Moor⸗, Douche⸗ und Gasbädern und 
7 Heilquellen; iſt der Hauptrepräſentant der kalten, alkaliſch⸗ſaliniſchen Heilwäſſer. 

a Der Kreuzbrunnen und Ferdinandsbrunnen, die keäftigſten aller bekannten Glauberſalzwäſſer, 
erweiſen ſich als vorzüglich heilkräftig bei den verſchiedenſten Erkrankungen der Verdauungsorgane, der Harn⸗ 
organe, der weiblichen Geſchlechtsorgane, für Leiden in den tritiſchen Jahren, gegen Ernährungsſtörungen, als 


Der Ambroſiusbrunnen (das an Eiſen reichſte Mineralwaſſer Deutſchlands) und der 


VBörſenbericht. 
Stettin 11. April. Wetter feucht. Temp. + 6“ Gicht, Fettſucht, Zuckerharmuhr 2. 
R. Bar. 27 10, Wind N. - ee 
[a ig, Schl. t, 1000 Klgr. loko gelb. Carolinenbrunnen ſind heilkräftige reine Eiſenwäſſer. 
e be l 100 ba, ver url: Die Waldquelle berührt ſich 


Die Stadt hat elegant eingeri 


N nelle " bei chroniſchen Krankheiten der Athmungsorgane. Die Rudolfsquelle 60 5 
i 170,5—169,5—171 bez., wirkt beſonders heilfräftig bei chroniſchen Katarrhen der Harnwege x. Die Moorbäder Marienbads find die 


Katholiſche, evangeliſche und engliſche Kirche (auch ruſſ. und ſchwed. Gottesdienſt) und eine S x 

Saiſondauer 1. Mai bis letzten September. Jährliche Frequenz 14000 Perſonen (die Toren 
und Paſſanten nicht mitgerechnet). Alle fremden Mineralwäſſer in den Trinkhallen. 

Die Verſendung der Mineralwäſſer, welche nur in Glasflaſchen zu Liter fi 1 des Quell 


ci 49 B., ver September⸗Oktober 51.5 B. ſalz s, der daraus bereiteten Paſtillen und des Moores beſorgt die Brunnen ⸗Jnſpektion, 
3 10,000 Liter / in den Niederlagen, Gebrauchsauweiſungen gratis zu haben find. 
F 404 ocz., per April⸗Mai 40,9 nom., ver 


Bürgermeiſteramt — 


ei welcher, wie auch 


Brunnen⸗Inſpektion 


Marienbad. 
Niederlagen in Stettin bei Herren Th. Zimmermann, Dr. M. Lehmann, Heyl 


& Meske. 


Bad Schandau a. d. Elbe. 


Eisen-, Sool-, Fiehtennedel- u. Moorbäder, Heissluft- u. Dampfbäder. 


Kaltwasserheilanstalt. 


Elsen quelle, Molken. Alle Mineralwässer in natürlicher Temperatur. — Bewührter 
Nachkurort. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6wöchentlicher Gültigkeit, — 
Propelte gratis durch die 


Städtische Badeverwaltung. 
Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 


Bad Suderede am Harz. 


Soolbad und bewährter Fimatifcher Kurort. 


Vom 1. Juli ab igene Bahnſtation der Bahn Quedlinburg⸗Ballenſtedt. Vorzügliche Lage in einem 
ſchönen, geſchützten, von allen Seiten feſt geſchloſſenen Thalkeſſel, unmittelbar am prachtvollen R und 


Buchenwalde. 
Elektrizität und Maſſage unter ärztli 


Badeürzte Dr. 


Mittelpunkt 1 5 5 Harzpartien. 


Wei 


Bewährte Soolquelle. 
er Leitung. Billige Preiſe. 


Mediziniſche Bäder aller Art. 
Proſpekte und nähere Auskunft durch die 


hi. Dr. Steinbrück 


und die Badedirektion. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt 


(438) 
Rugia 
HKhaetin 
Wieland 


„ April. Moravia 
19. April, 


22, April, Frisia 


Hammonia 3, Mai. 


Hamburg New York, 


von Hamburg regelmäßig jeden Mittwoch und 8 von Havre Dienſtags, 
15 ert 10. Mai. 


April. Gel 
Westphalia 13. er 


6. Mai, Suevia 17. Mai. 


Hamburg ⸗Weſtindien, 


art 6., 21. und 24. jeden Monats von Hamburg laut Fahrplan der Geſellſchaft. 


Hambur 


Mexico, 


am 2. jeden Monats von Humburg laut Fahrplan der Geſellſchaft. 


Auskunft wegen 


t ertheilt Herr August Bolten, Hamburg. 


Wegen Paſſage and Mocha von Meberfahrts-Berträgen wende man ſich an: 


E. Haubuss. Stettin, Heinrich Watzke, Penknu d C. H. Ko 
Telegramm⸗Adreſſe: Paeketfahrt, Hamburg. rn PP» 


Illuſtr. Preisliſte franko. 


Wangerin. 
Die Direktion. 


es j ns lang, 6 Stag 12 Park, 3 Sti 
Hochfeine Weichſelpfeifen, Km Miert. Mid beugen genes rü. 


feifenfabrik Schreiber, Düſſeldorf. 


bruch für 


ten hr hoch und verloren enorme Summen. 

Unſerm Anwalt flimmerte es vor den Augen, 
die Hand fuhr haſtig nach der Bruſttaſche, und 
zuckte dann fieberhaft, wie im innern Kampfe. 
Wenn ihm Fortuna hold wäre, wenn die bob⸗ 
Summe, mit welcher er ja doch ſo wie ſo ein 
gewagtes, unerlaubtes Spiel beginnen wollte, ein 
Hazardſpiel der gefährlichſten Art, ſich verdoppelte? 
— Hatte er doch nur als einzige Sicherbeit die 
Ehre der vornehmen Dame in ſeinen Händen, 
fle konnte ſterben, — wo war die Sicerh-it? 

Der Spiel- und Gewinnteufel triumphirte; 
Doktor: Adler zog die koſtbare Brieftaſche verſtob⸗ 
len hervor und nahm mit feſter Hand einige 
Banknoten heraus. 


Wie raſch das Glück wechſelte, — wie Ge- 
winn und Veeluſt ſich höhnend auf dem Fuße 
folgten ; wie das Geräuſch und Gelächter 
urplötzlich verſtummle, und die wilde dämoniſche 
Leidenſchaft ſid nur noch im bleichen, finſtern 
Zögern und halbunte drückten Flüchen kund gab. 

Doltor Adler gewann Anfangs mit fabelbaf⸗ 
tem Glücke, aber bald wandte ſich daſſelbe, wie 
es jo häufig geschieht, hartnäckig gegen ihn, — 
und nach kaum einer Viertelstunde hatte er Alles 
wieder verloren. a 


Sollte er jetzt inne balten? — warum nicht 
gar, der Teufel dieſer Hölle hatte ihn bereits zu 
ſeſt gepackt und eine Banknote nach der andern 
wanderte in die nimmerjatte Hand des Bankhal⸗ 
ters Sein Heſicht hatte alle Rube verloren es 
war todtenbleich geworden, und die Hand wühlte 
fieberiſch zuckend in der verhängnißvollen Brief- 
taſche 

Die andern Spieler wurden aufmerkſam auf 
die hohen Summen, welche der Unſelige in waon- 
ſinniger Haſt opferte; wohe nahm er dieſes 
Geld? eine unheimlich! Stimmung ging duech die 
Geſellſchaft, eine ſchwüle Gewitterluft. 

Doktor Adler entfaltet: auf's Neue jene B.ief- 
taſche und holte den Reſt hervor. Sein Geſicht 
war zur Todtenmaske verzerrt, er trocknete ſich 
den Angſtſchweiß von der Stirn und ſchien, den 
ſtarren Blick auf die Banknoten geheftet, einen 
Moment zu überlegen. Einer der Beſonnenſten 


WET + 


Stettin, den 11. April 1885, 


Stadtverordueten⸗Verſammlung 


am Donnerftag, den 16. d. Mts., Abends 5½ Uhr. 
2 Tages⸗Ordnung. W 

Rückäußerung des Magiſtrats in der Angelegenheit 
betreffend die Leitungsanlagen auf Straßen für elektriſche 
Beleuchtung. — Nachbewilligung von 33 % 50 für 
Schulutenſilien des Friedrich⸗Wilhelms⸗Realgymnaſtums 5 
— von 134 % für Einrichtung einer neuen Klaſſe der 
höheren Mädchenſchule; — von 5761 , 47 5 Koſten 
für Herſtellung der Bellevueſtraße vor dem Schwenn⸗ 
Stift und von 3281 % 55 „ Mehrkoſten für den Bau 
des Schwenn⸗Stiftshauſes. — Bewilligung von 63 % 
zur Reparatur des Weges von Wolfshorſt nach der 
Crampe; — von 100 % für die bauliche Unterhaltung 
des alten Rathhauſes; — von 300 % zum Neubau 
eines Brunnens auf dem Förſtergrundſtücke bei Glienken; 
— von 200 % Entſchädigung für die Abtretun 
zum Bau eines neuen Waiſenhauſes beſtinnnten acht⸗ 
parzellen von Petrihof; — von 400 % für die Ver⸗ 
tretung eines Lehrers der Oberwiekſchule; — und von 
120 44 Remuneration für den Schulwärterdienſt der 11. 
und 12. Klaſſe der Bürgerſchule in der Wallſtraße. — 
W unf den zur Verpachtung der Stättegeld⸗ 
Erhebun auf den Wochen⸗, Vieh⸗ und Pferdemärkten 
vom 1. Juli d. J. bis 31. März 1889 für zuſammen 
28125 4 Jahrespacht. — Prolongation eines Ver⸗ 

trages über die Verpachtung eines Lagerplatzes am Dunzii 
auf 2 Jahre für die ſeitherige Jahrespacht von 1050.54 
— Eine Vorkaufsrechtsſache, betrifft eine Parzelle in den 
Pommerensdorfer Anlagen. — Herabſetzung des Zins⸗ 
fußes auf 4½ % für ein auf dem Grundſtück Grenz⸗ 
trage Nr. 20 eingetragenes Kapital von 7500 A. — 
trag auf Vornahme der Neuwahl des Stadt⸗Bauraths. 
— Bewilligung der Koften für eine Studienreiſe des 
5 nach England bis zur Höhe von 


Unterhaltungskoſten für eine Telephonverbindun 

. 19 ſtatt der bewilligten 655 A. Anlage, 

150 jährlichen Unterhaltungskoſten — Genehmi 9 
der Ausleihung von 16,734 % auf des Grundſtück Se 
ſtraße Nr. 15—17, und von 33,000 % auf das 
Grundſtück Fichteſtraße Nr. 11 zu je 4½ / Zinſen. — 
Bewilligung des Beitrages zu der Krankenverſicherungs⸗ 
Prämie für die von der Stadt beſchäftigten Arbeiter mit 
260 A 67 & pro 1884—85 und mit 642 % 67 
pro 1885—86. — Nachbewilligung von 110 % 50 
Druckkoſten für Programme des ſtädtiſchen Real⸗Gymna⸗ 
fums und von 187 AM an Alterszulagen für 4 ſtädtiſche 
Elementerlehrer. — Geuchmigung der Ueberlaſſung einer 
neuen Klaffe in der Roſengarten⸗Knabenſchule zur Ab⸗ 
haltung von Zeichenſtunden für die Schloſſerlehrlinge 
gegen Zahlung von 5 % 20 „ Helzungskoſten peo 
Dale, ont 55 4700 % für ein Denkmal 

rbenen Kaufman ing; — 

5 70 000 % für © ns Herrn Stolting; von 
lage auf den Waſſerwerken; — von 7500 4 zur Be⸗ 
ſchaffung einer trausportablen Waldeiſenbahn von 1500 
Meter Länge mit Zubehör und Nebenkoſten; — und von 
90 A für Utenfilien der Gertrudſchule. — Zuſtimmung 
zu dem a einer Scheune in Glashütte zum Ab⸗ 


ei MUT 

ne Penſionirungs⸗Angelegenheit. — Mittheilun 

| r betreffend die Einrangirung eines ach 
in Gruppe II des Beamten⸗Normal-Beſoldungsetats. 

| Dr. Seharlau. 


; — und von 262 % 50 3 8 
er 
und 


r * * 

N 7 7 
reinblütiges Angler Vieh 
| 55 re 5 zu Kälber, in 7 
liebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich eing 
brannt und werden ſchriftliche Zerti 5 
Eine Broſchüre über Mugler Big dee gras 

. E ausen, 
Administrator, 
Pommerbye Meierhof ver Gelting (Angeln). 


N. 


Fleſtiner % 


dun 14. 


7 
* 


1 mM 
11 


April: 


Vorletzte Vorſtellung. 


Dienstag. du 
Letztes Gaſiſpiel des Fräulein Naria Derivis. 
Der Troubadour. 
Dutzendbillets haben mit 1 % Aufzahlung Gültigkei 


der 


erſtellung einer neuen Maſchinen⸗An⸗ 


... 4 
Unterzeichneter empfiehlt zur Lieferung (franko Station) 


jeder ba 
eu 


file. 


x der Geſellſchaf die Hand auf die] Dokter 2 vandte ſich wie man ganz gemüthlich einen meinen Händen entſchlüpft, nehmen wi 
a Schuller und flüſte „Laſſen Sie's jetzt genug] jagen pflegt, von Herodes an Pilatus, der Reihe begann. F llealſo mit Beſtimmtheit an, ſie hätte es bekommen. 
AR fein, Doktor! Sie baben entſchteden Unglück, und] nach bei Bekannten und Fremden ſuchte er ein „Sterben, verzweifeln, — bah! Die zehn- Das gutmüthige Schaf von Vormund muß na- 
5 würden auch den Reſt nutzlos opfern.“ Anleihe zu machen, doch kein Einziger konnte oder tauſend Thaler Pupillengelder find perdu, das türlich zufrieden fein, wenn er die fälligen Zin⸗ 
u Adler ftarrte ihn wie im Traume an, ſchüt⸗Jwollte dem wahnſinnigen Spieler borgen, und wie iſt Thatſache, — es ärgert mich nur, daß ichſſen für feine Mündel erhält. Bah, ich befige 
* telte dann den Kopf und murmelte: „Der fein Träumender ließ er ſich endlich von einigen mich kläglich dabei benommen und nicht wie ein] ja das Vertrauen der Obervormundſchaft, das 
. Reſt kann mir nichts belfen, entweder Alles oder] der Beſonnenſten fortführen. ganzer Edelmann den fürſtlichen Verluſt er- ſchützt mich bis zum äußerſten Falle, die Zinſen 
* Nichts!“ Wie er in fein Haus, in fein Zimmer ge- tragen habe. Welches Anſehen hätte ich mir in] muß ich anſchaffen. Bon, Adler, geb' zu Bett 
Dann verfolgte der gierig ängſiliche Blick kommen, — er wußte es nicht zu ſagen. Allein der vornehmen Geſellſchaft erwerben können, das Fazit iſt gar nicht zum Verzweifeln geeig 
wieder das Spiel und mit einer gewaltſamen] war er, von Finſterniß umgeben. Das war denn hin if einmal bin, Lamento und Ver- net, — und dann bleibt mir auch noch die 
2 A 5 ine in feiner furchtbaren Gemüthsſtimmung unerträg- zweiflung einfache Dummheit, geiſtiger Staats- Scheidungsgeſchichte der Reinfeldt, ein kapttaler 
nftrengung ſetzte er den ganzen Reſt auf eine ‚ 
*. Zabl. lich; — nachdem er ſeine Sinne ſoweit gefam- Bankerott.“ Gedanke von dem Alten, — Fideikommiß, — 
* f . melt, um nachdenken zu können, ſuchte er zu: Er ſchnellte mit einer verächtlichen Kopfbewe - Teſtament — morgen muß ich den armen Gra⸗ 
% be Der Kroupier zog die 3 erſt nach Licht, bell mußte es wenigſtens um ihn gung die Aſche von der Zigarre fort und blickte! fen ſprechen. Die kleine Gräfin wird mich 
“ Sr Ps Haufen, und das höͤlliſche Spiel] fein, folten die Dämone dieſer Nacht ihn nicht überlegend in die Flamme der Kerze. nichi verlaſſen, ich war ja ſtets ihr Troͤſter und 
777 * tödten. 


„Die gnädige Baronin von Wetterau trägt im] Freund. 
| Einige Minuten fand Doktor Adler wie ver-] „Wenn ich ſtürbe,“ murmelte er, mit zittern- Grunde die ganze Schuld meines Unglücks“, fuhr; Man fieht, der kluge Mann wußte ſich auch 
. nichtet da, dann wühſte die Hand in der Brief- den Händen ein Licht anzündend, „wer dürfte es er nach einer langen Pauſe in ſeinem Selbſtge⸗ dann noch zu retten, als ihm die Schlinge bereits 
| taſche umher und mit beijerer Stimme reunte er] wagen, zu behaupten, ich ſelber hätte es gethan? ſpräch, fort, „wäre fie am letzten Abend gekom- um den Hals gelegt war. Wo andere Menſchen ver⸗ 
feinem Nachbar zu: „Ich muß das Geld wieder] Die Geſpenſter hätten mich erwürgt, jene Teufel men, hätte ich kein Geld zum Verſpielen gehabt, zweifeln und ihre letzte Rettung in der Mün⸗ 
5 baden, — leihen Sie mir eine Summe, das Glück] — ah Licht, nun wird's beſſer werden, die Fin⸗[— fie trägt überhaupt die ganze Schuld mit den dung des Piſtols ſuchen, fand er immer noch ir⸗ 
1 wird mir ja endlich wieder lächeln.“ ſterniß bringt den ſtärkſten Geiſt um.“ unſellgen Pupillen geldern, ergo, muß ſie den Ver- gend ein Hinterthürchen, um ſich aus dem Laby- I 
1 „Da gebt wein Letztes hin.“ lachte der junge] Er warf fi in's Sopha und begann zu den-| luft ausgleichen. — Alſo Muth, Adler ſei kühn] rinth der drohendſten Verhältniſſe in's rechte Fahr⸗ 
Mann mit elner Art luſtiger Verzweiflung, „der] ken, zu überlegen. Eine Stunde mochte fo ver- in Deinem Fluge, wie Du es bie her geweſen. waſſer zu retten. 
Teufel bole das ganze Spiel, man bleibt doch] gangen fein, als er ſich langſam erhob, eine Laß mich ſehen, wie die Sache liegt. Hätte ich 


f immer der Gerupfte. Schade, daß der Wülfing] Zigarre nahm und dieſt mit bewunderungs- das Geld nach der Verabredung der Dame ge- (Fortſetzung folgt.) 
75 lahm eat, er fat immer Bonheur.“ würdiger Kaltblütigkeit anzündete, worauf er! geben, dann wäre es ebenfalls auf uubeſtimte 
. 
u 6 ; Zur Kur und als an Pa 
Br — vielfach prämlirt — \ 
kn. an.) Bad Charlottenbrunn i. Sch! | 
} . 5 30 Pig. pr. Ltr. Eisenbahn - Station, Lost und Lelegraph u u 
[2 I Ferdn. Foetko. Guben. Klimatischer Höhen-Kurort I. Ranges, 1500, in einem lieblichen Thale, umgeben von herriichen 


Parkanlagen und waldreichen Bergen. Hauptsächlich für Lungen- und Herzkranke, sowie an Nervens. hwäche, Blutarmuth und 
chronischen Verdauungsstörungen Leidende, Kurmittel: Reine, ozonreiche Gebirgsluft, Molke (Appenzeller Schweizer) Milch, 


Inhalt einer Flasche 
ca. 3/, Liter, 
gos Eule ıequ] 


E Herren- und Knaben⸗ Geh. ne. Be. Nei 4er, B. Belge wah, B. Wieden un- dier We 8 
5 2 4 Garderobe 70 0 er R 0 
Ibsen in großer Auswahl d. de Türkiſche Tabak⸗Regie 


billigſten Preiſen. 
Frack⸗Verleih⸗Inſtitut. 


erbittet alle Anfragen und Aufträge für ihre Fabrikate an die General⸗Repräſentanten für Deutſchland 
Gebrüder Mayer, Mannheim. | 


5 Max Keibel, 13. Stettiner 5 
1 29, Schahenſt. . [Pferden dete rie. 8 ; 


Hauptgewinne: 10 vollſtändige Equipagen 

(darunter ein Vierſpänner) mit zuſammen NT 9 — 

Neu! 100 hochedlen Pferden. u 
e Looſe & 3 % (11 für 30 %) find zu haben bei den mit dem General⸗Debit betrauten Banquiers 


Rob. Tin. Schröder, Carl Heintze. 


tettin. Berlin W., Unter den Linden 3, 
und in allen durch Plakat ſich kennzeichnenden Verkaufsſtellen. 
Behufs franko Zuſendung der Looſe u. derzeitigen Zuſtellung der Gewinnliſte ſind 20 J beizufügen. 
Koupons u. Briefmarken werden in Zahlung genommen. 


5 


Patente in allen 


1 
Neu! turſtaat u angemeldet. 


Mustar ohne Werth 
RM 


J. F. MENZ ER, 1 
# Ritter des Kön. Griech. Erlöserordens. 
Neckargemünd. 


1 Probekiste 


er Romroth-Wilhelmy's 
Muſterkapſeln aus Blech 


zur Poſtverſendung von Waarenproben laut Gutachten 
der kaiſerl. Poſt anerkannt und für alle Waarenbranchen 
als die praktiſchſte und vollkommenſte Umhüllung em: 
pfohlen. 


seben und Kiste frei. Ab hier zu 


19 Mk. 50 Pl. 


1 Postprobekiste 
Jut 2 ganzen Flaschen, herb und des. 

Franeo nach allen deutsch. u. Österr.- $ 
Angar. Poststationen geg. kinsend. vor # 


5 aller Arten, x 
* für häusliche und öffentliche Zwecke, Land. x 
wirthschaft, Bauten und Industrie, 
Neu „Anwendung der Bower-Barfl-Danumesnil- 
* Patent-Inoxydations-Verfahren. 


Inoxydirte Pumpen ud 


; Moritz Romrotk, Leipzig. 
Generalvertretung für Stettin und die Provinz 
Pommern durch E. Schützmannsky, Stettin, 


4 2 | "Mk. i 
Bolwert 16, 1 Tr. por Rost geschützt. 7 = Ei 
Zeit MER: — \ MRS Ansschliessliche Fabrikation inoxydirter pumpen Bu 
—— in Deutschland und anderen Landern durch die Er 
| OBWALD Commandit-Gesellschaft für Pumpan- & Maschinen- ’* 
chin 2 


Fabrikation W. GARVENS, 
Hannover. 
Berlin W., Mauerstrasse 61/62. 


Zu beziehen durch alle resp. Maschinen-, Eisenwnaren- N 


A =) 
chemisch 


— 


(Schutzmarke. 


A 


| 4 A| von A. 1.— bre Lit. as. ate. Handlungen, technischen u. Wasserleitungs-Geschäfte, 233 . 
. | Aust. Preis Courast Brunnenban-Unternehmer ete. Man verlange ausdrücklich 4 
4 @ gratis & rss. — | 
> ...... 
* —: — ——— | 
1 = - Einfach i N 
. = — — = von ©. Lück, Colberg. 
| g Kleingewerbe. = 05 Schlundkopf- und Luftrohren⸗Verſchleimung. 
Be 2 a 8 ö 8, 2 Theile Ihnen mit, daß ich mich nach Gebrauch 
* 9 — — 1 g 5 R Ihres Kräuterhonigs und Thee bedeutend wohler 
wu, 114 ö n ee u / fühle, weshalb ich beſtens dankend um weitere Zu⸗ 
* r Gas motor 7 2 ſendung von 7 Flaſchen und 4 Packet Thee er⸗ 
I, A Aal. ohne Wasserkühlung, 5 2 ; . l ſuche. — Ich leide nach ärztlicher Ausſage an 
* G N 8 8 8 au e ee 
. 3 llene, Kreis Jerichow. 
N E 2 . — 2 — ne Adolph Runge jun. 
E: DIN Garantien 8 Honig & Flasche 3A 50 5,1. 75 & u. 1 4. 
* boss, Sombart &Co. 8 mm „adee a Packet 50 2. 
E VRR MAGDEBURG 5 ® zu haben bei A. Schuster, Grabotw-EStettin, 
} . — Friedrichstadt.“ 4 — 9 2 = 
x 5 Sombart's neuer, geräuschloser Y 2 im 5 RE F aſt a en 5 
. latent G ASmotor 2 vorzügliche Qualitäten, 5 r sell | 
4 v. 1 Pfordekraft aufwärts. 8 Kr 7 Von leeren Weingebinden & 1001000 Liter Juhalt 5 
| . £ Vorzüge: einfache und ” . U. a., Lagerfäſſern, Arrac⸗Leggern, / Moſelfudern, ½ 0 
Be, solide Construction. H E 1 1 en 1 en. und ¼ Rheinweinſtücken, Pipen zc. halten ſtets vorräthiges 
99 Geringer 22 Lager und offeriren ſolche zu billigſten Preiſen. 
* Gasverbrauch! K 8 0 17 mr ei: 0 A IA B iteſtr Sele e Selle . 
er > 2 ellhaus⸗Bollwerk 3. 
955 e ee 2 > ® Tal 1 1 A re 9 rei Inhaber von leeren Weingebinden belieben ſich wegen 
7 Billiger Preis! 5 . 880705 VVV 5 Abnahme an uns zu wenden. 
ER Aufstellung leicht. *. eee ee 5 x . = F 75 DIT 7 fi 
n vba Zu beziehe * - — 5 8 
* 2 — n ; Buss,Sombart &Co, 110 nm 20 Henarcann ap Nanherieh In Yaneiadzy na. 2 | N Ur ste en 
m. 22 1 MAGDEBURG . Banen-SC muessen. Onde DR AORTA DU LIFESRH empfehle als vorzüglichſtes Düngemittel echten ein⸗ | 
* 8 eee von echt Süber, Sold dcnbIG v. Alt ya, Sim ll. Silenen, Niokei- IARR gemahlenen Kainit, pro Gtr. inkl Sad M 2¼ | 
13 * 1 7 D ? ketton, — Neuer prachtvol. tiustpirter Kalle G. BE ı Albert Lentz, Stettin, 
Bir; Raſen + oſen ER oſen + Preisgekränt mit der Sildoyn 5 5 JJJJTJTTTTT 
Hiochſtäunne, vorzügliche Qualität, reichſte Bewurzelung, uünbaum's Panzer-Unr , 3 Artikel 
Be; = 400 der edelſten Sorten à Stück 1 A, 100 Stück Grünbaum‘s Fanzer seen Hic 42 1 [111 BL, Arad EA: Dutzend | 

90 % Nach Wahl der Beſteller à Stück 1,25 % ‘ "ohne Wreisersäpnng. eit echle wo | 
Neuheiten von 82, 83 und 84 à Stück 1,50 % hat ab⸗ en N | 4½ An. 8 A ver ſenden brieflich | 
2.9 zugeben eren PR, ‘ | gegen Nachnahme 

. Emil Becher, Baum“ und Roſenzüchter ek 8. Wiener d Co., Stettin, 

* 2 9 in N N a en AN: SM. Pr 5 19. Schulzenſtraße 19. | 
1 „Kataloge über Roſen, ſowie über bunte und ſchön N ) a 1 Ano ( — . 
blühende Gehölze ſtehen zu Dienſten. Für gute Ver⸗ Brocken. reg. ei B L T j | 

vackung wird garantirt. ö D. O eue N ſucht utter ie erauten 

E 5 5 a 77 Cen. biefer Air 1 b u . Nennhaus, Rentier, 

3 Die Sar binen⸗Fabrit n Max re Diester „ Berlin, Kurfürſtenſtraße 123 . 

1 er a Sur ocht bei mA, gerha v. „ibetgerste. 85 N 

1 n Bruno Üüther, öofiefeant, — EA ARERERERDN Geſucht 

} 9 8 

Be Berlin O., Grüner Weg 80, e ar b PAAR; zum 1. Juli 1885 eine freundliche Etagenwohnung mit 

1 J verſendet Proben (uicht photographie Muſter) von e R Frauenſchön eit! ++ Br 3 drei bis vier geräumigen Zimmern, Küche und Mägde⸗ 
a 


£ weiſſen Gardinen in alten Genres portofrei bei gründet ſich hauptſächlich auf zartem und feinem Teint. Damen, denen daran gelegen, ſolchen zu erhalten und zu| ftube. Offerten mit Angabe der Größenverhältniffe und 


| i äußerſt billigen Preiſen und fireng reeller pflegen, die Jugendſchönheit bis ins höchſte Alter zu bewahren, ſei die „Orientalifche Roſenmilch von Hutter und des genauen Preiſes unter 9. I. 400 an die Exve · 
i edienung. “| Somp. in Berlin in Flacous & 2 „4 beſtens empfohlen, Depot bei TE. Poe, Droguerie in Stettin, Breiteſt. 60. dition dieſes Blattes, Stirchplag 3, erbeten. 

N 

22 


